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I .

Original -  Mittlieilungen.
Anomale Hämorrhoiden unter der Form von perio­

dischem Nasenbluten.
V o n  Dr. L .  F .  F l  e c k  l e s ,  p rak tischem  A rz te  pu Cprlsbad.

E i n  merkwürdiger Fall von anomalen Hämorrhoiden, die sich  
durch ein periodisch wiederkehrendes Nasenbluten ankündigten, 
kam mir bei einem bejahrten Podagristen im Jahre 1838 und 1839  
als Gegenstand brunnenärztlicber Behandlung und Beobachtung 
vor. Patient war ein Mann von kräftiger Constitution , seine 
Altern, ja seine gan ze  zahlreiche Familie litt an Gicht. Seine 
mehr sitzende Lebensweise und geist ige  Anstrengungen mögen  
wohl nebst vielen anderen Veranlassungen, die das Leben bedingt, 
das Ihrige beigetragen haben , dass diese ererbte Disposition 
schon früher zur Reife kam. Seit Monaten schwiegen die g ich-  
tischen Anfälle , und die ganze M a te n a  a r th r i l ic a  schien sich 
in dem Bereiche des Pfortadersystems ausgebreitet zu  haben; 
gelbes Aussehen, träger P u ls ,  träger Stuhl, Hämorrhoidaleon- 
gestinnen lieferten die Belege dazu. Da nun die Podagraanfälle 
schw iegen , die Hämorrhoiden sich nicht äusserlich zeigten, so 
traten vicarircnde Erscheinungen, von der Natur eingeleitete  
anomale Krisen, unter der Form von gefahrdrohendem N a s e n ­
b l u t e n  auf. Patient gebrauchte im Herbste des Jahres 1838 das
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erste Mal Carlsbads heilkräftigste Therme, den Sprudel, täglich zu  
4 — 8  Bechern, nebst Bädern zu  28° Reaum. mit dem besten Er­
folge; denn diese kräftig umstimmende Therme, vorsichtig unter 
den diesem individuellen Falle zusagenden Cautelen gebraucht, 
erzeugte eine heilsame Krise, wie sie nur immer der tüchtige Haus­
arzt und der Leidende sehnlichst wünschten : es traten nämlich 
noch während des Gebrauches Messende Hämorrhoiden ein, das 
Nasenbluten ze ig te  sich seit  dem Gebrauche des Carlsbader 
Sprudels sehr selten, nie in der gefahrdrohenden W eise  wie 
sonst, wo es eine Stunde und oft länger anhielt und nur durch 
Eisumschläge, Blutentleerungen und einen Stoppel gestillt wrcr-  
den konnte, und blieb endlich gänzlich aus. Während Patient im 
Sprudelbade verweilte, liess ich nasskalte Überschläge auf die 
Stirne legen, und so gelang es mir, jede Aufregung im Gefäss-  
systeme ferne zu halten. Im Jahre 1839 wiederholte Patient nach 
seinen brieflichen Versicherungen die Carlsbader Brunnen- und 
Badekur mit gleich günstigem Erfolge. Die guten Wirkun­
gen, die Patient von unseren Thermen erfahren, sind nebst dem 
heilkräftigen Sprudel, auch der Jahreszeit, dem Herbste, wo er 
diesen gebrauchte, zuzuschreiben. Diese war für ihn die indi- 
cirfeste Kurperiode, um die bezeichnele Therme mit so gutem 
Erfolge, ohne Auftreten lästiger Symptome, zu benützen, die in 
den heissen Tagen nicht ferne geblieben wären und den Ge­
brauch beschränkt oder verboten hätten. Der Fall lehrt, wie wich­
tig  es sey, nebst der richtigen Wahl einer Heilquelle, auch die 
Bestimmung der Jahreszeit in einem chronischen Leiden aus dem 
praktisch-wahren Gesichtspuncte aufzufassen.

Vorzug des N itras Arr/enti c r y s l a l l i s a l u s  zum 
Einschmelzen in den A t z m i t t e l t r ä g e r ,  vordem  

N itras A ryen ti fnsus.
Von Dr. Carl  S i g m u n d  in W ie n .

Man bedient s ic h ,  wie ich häufig beobachtet habe, des 
Nilras Aryen ti f 'u s u s  (Höllenstein) zum Einschmelzen in die 
Ätzmittciträger (p o r lec a u s l i t /u e j  des D u c  ain p’sche» und ver­



schiedener anderer Apparate, mit denen man zu ätzen beabsich­
tigt. Bei der grössten Vorsicht, die man während des E in­
schmelzens des verkleinerten Höllensteins beobachtet, gelingt  
das nicht immer so, dass die Masse eine gleichförmige undglcich  
wirksame Oberfläche darstellt; sehr häufig bläht sich die schmel­
zende Masse in Bläschen auf, deren sehr dünne Wand bei dem 
Einfuhren des p o r l e  c a u s l i q u e  an die zu  berührende Stelle z u ­
sammengebröckelt wird. Wählt man statt des gewöhnlichen  
Höllensteines das A r g e n t u m  n i t r i c u m  c r y s l a l l i s a t u m ,  s o  

erhält man bei dem Einschmelzen des verkleinerten Präparates 
und nur einiger Vorsicht, immer eine gleichförmige, compacte 
und dem guten Höllensteine ganz gleichwirksame Masse. Ein  
Blick auf das chemische Verhalten der berührten Präparate g e ­
nügt zur Erklärung dieser Thatsache. Übrigens beruht ohne 
Zweifel auf der unangenehmen Erfahrung des angeführten Z er-  
brückelns der cingeschmolzenen Masse und der oft leicht 
vor sich gehenden Loslösung derselben im Ganzen vom Ä tz ­
mittelträger die Empfehlung, welche man in Frankreich, E n g ­
land und bei uns häufig dem Höllenstein in Substanz (in gan­
zen  Stückchen) gibt, den man bekanntlich durch verschiedene 
Vorrichtungen unmittelbar zu  fixiren trachtet. Alle diese Vor­
richtungen werden entbehrlich, wenn man sich des N i l r a s  A r g e n l i  

c r y  s l a l l i s a t u s  bedient, jedoch bei der Anschaffung des Ä tz ­
mittelträgers. dafür sorgt, dass die Oberfläche des Trogs (der 
Rinne) desselben n i c h t  g l a t t ,  sondern einer Raspel ähnlich 
rauh gemacht werde.

363

Merkwürdiger Geburtsfall.
M ilgethcilt  von Anton T h ö  11 y , - B e z i r k s -  und Geburtsarzt zu Pü i lau

in S te ie rm ark .

Eine 32jährige Bäuerin , schwächlichen Körperbaues, san­
guinischen Temperaments , suchte am 2. December 1837 meine 
Hülfe an. Sie war von Jugend auf gesund, verehelichte sich im 
30. Lebensjahre, wurde bald hierauf schwanger und fühlte am 
26. November die ersten Wehen. Eine Stunde nachEintritt der­
selben sprang die Blase und entlud eine bedeutende Quanti-

*
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lät Fruchtwasser. Die Wehen wurden hierauf heftiger und stell­
ten sich häufiger ein ,  trotzdem schritt aher die Geburt nicht 
vorwärts, und erst 60 Stunden nach Beginn der Wehen wurde 
die Kreissende auf natürlichem W e g e ,  doch nicht ohne einen 
starken Riss in das Mittellleisch, von einem todten Knaben ent­
bunden. Nach der Geburt hatte die Wöchnerin über heftige 
Schmerzen in der Vaginal- und Ulerinalgegend zu  klagen,  
das Perinaeum ze ig te  sich beinahe bis zum After eingerissen,  
die äusseren Genitalien schwollen bedeutend an, der Harn ging  
unwillkürlich ab, auch gesellte sich ein anhaltendes Fieber hin­
zu. Nach sechswöchentlichem L e id en , während welcher Zeit  
Patientin verschiedene innere Arzneien, und äusserlich erst Ca-  
taplasmen, später aromatische Fomente erhielt, vernarbte end­
lich der eingerissene Damm, doch zu  gleicher Zeit verwuchs 
beinahe ganz auch die Vagina.

Einige*Wochen nach erfolgter Genesung wurde ungeach­
tet der bestehenden Hindernisse der Beischlaf v o l lz o g en , in 
Folge dessen neue Schwängerung erfolgte. A ls die Geburt ein­
trat, wurde ich zum ersten Mal gerufen , ich überzeugte mich 
alsobald von der beinahe totalen Verwachsung der Vagina. Das 
cingerissene Perinaeum war seiner ganzen Länge nach von innen 
heraus verwachsen und vernarbt, äusserlich aber nur überhäutet 
und bildete gleichsam eine  ̂ Zoll tiefe und  ̂ Zoll breite Furche 
mit aufgeworfenen, ziemlich harten Rändern, welche Furche 
vom Lefzenbande bis zum Com lric tor ani  reichte und den äusse­
ren Genitalien ein widriges Aussehen lieh. Die äusseren Schaam- 
lippen waren vergrössert, missstaltet, an ihrer inneren Fläche 
höckerig, die inneren Schaamlippen aber fast unkenntlich und 
schmolzen mit den äusseren beinahe ganz zusammen ; die Kli­
toris erschien dabei ungewöhnlich gross, die Scheide am Ein­
gänge in der ganzen Peripherie der myrtenförmigen Wärzchen  
beinahe ganz verwachsen, so zwar dass sie kaum die Spitze  
meines Zeigefingers eindringen liess, und selbst hierbei Schmer­
zen veranlasst wurden; die vereinigten Scheidenwände boten 
ein derbes, straffes, fasrig-musculöses Gebilde dar.

Erst nach zweistündiger Bemühung und nicht ohne der 
Kreissenden Schmerz zu  verursachen, gelang cs mir endlich, 
die Scheidcnötfnung so weit zu dilatiren, dass ich den Z e ig e -
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und Mittelfinger einführen und mich überzeugen konnte, dass 
die Verwachsungsstelle ~ Zoll tief reichte. Ich fand nun auch 
den Muttermund völlig verstrichen und die kugelförmig gesta l­
tete Blase schon nahe bis zur Verwachsungsstelle herabgetre­
ten, dervorankommendeKindestheil schien der Kopf, das räum­
liche Verhältniss des Beckens war beschränkt.

Um das Bersten der'Blase noch durch einige Zeit zu  ver­
hüten, untersagte ich der Kreissenden das Verarbeiten der W e ­
hen und setzte die Erweiterung der Öffnung mit meinen unbe­
waffneten Fingern fort; allein mitten unter diesen Bemühungen  
sprang die Blase und entleerte etwa eine Mass Wasser. Die 
W ehen wurden hierauf kräftig und anhaltend, vermochten aber 
trotzdem selbst nach Sstündiger Dauer noch nicht, den in der er­
sten Position befindlichen Kopf, an welchem sich schon eine be­
deutende Scheitelgeschwulst gebildet hatte, aus dem Eingänge  
weiter zu  befördern.

Da nunmehr die weiteren Dilatationsversuche mit den Fin­
gern zu  keinem erwünschten Resultate führen konnten, schritt 
ich zur Trennung der verwachsenen Vagina mittelst eines 
geknöpften Bistouris. Ich führte zu  solchem Behufe erst den 
beöhlten Zeigefinger der linken Hand in die besprochene Öff­
nung, ergriff dann mit den drei ersten Fingern der rechten Hand das 
Instrument und führte es so weit in die Öffnung, dass das Knüpf- 
chen einige Linien über die Verwachsung hineinragte. Hierauf 
fixirte ich das Instrument, leitete das Knöpfchen mit der Spitze  
des linken Zeigefingers und trennte die Verwachsung durch 
einen von oben nach unten, d. h. von der Gegend der Mitte des 
Schaambogens bis zur Gegend des Lefzeubandes hin, geführten 
Schnitt. Weder die Schmerzen noch die Blutung waren be­
deutend.

Wiewohl nun die früher bestandene Verwachsung dem 
Durchtritte des Kindes kein Hinderniss mehr bieten konnte, so 
liess doch das räumlicheMissverhältniss zwischen Kindesgrösse 
und Beckenweite keinen günstigen A usgang der Geburt, falls 
diese den Kräften der Natur überlassen b liebe, erwarten. Ich  
entschloss mich desshalb zur Anlegung der B o e r’schen Geburts­
zange, und es ge lang  mir, wenngleich erst nach einigen Be­
schwerden, den Kopf vollkommen zu  fassen und in massigen
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Tractionen, aber nur immer während der W ehen , eben so auch 
den übrigen Körper, nach 3/ 4 Stunden an das Tageslicht zu  för­
dern. Ein, inFolgedervielenSorgen  derMutter, in ihrem Schoosse 
nicht gar wohlgenährter, mit einem grossen Kopfe begabter, 
übrigens frisch athmender und schreiender Knabe wurde nach 
geschehener Reinigung in ihre Arme gelegt. Das Nachgeburts-  
geschäft g in g  regelmässig von Statten, und der Geburtsact war 
binnen 13 Stunden vollendet. —  Der Verlauf des Wochenbettes 
war normal, und an der Mutterbrust gedieh auch der Säugling.

Die Behandlung der Wunde beschränkte sich , da die Blu­
tung nur unbedeutend war und keinen Gebrauch kalter Über­
schläge erheischte, anfang's auf das Reinigen mit lauem Wasser,  
später wurden jedoch wegen eingetretener Neigung zur par­
tiellen Wiederverwachsung in einem Decocto Cor/icis Q u e rcu sg e -  
tränkte Badeschwämme eingelegt. Die Überhäufung der Wund­
ränder erfolgte in der dritten W och e,  die Schenkel durften bis 
zur Vollendung der Heilung nicht gesch lossen , sondern muss­
ten, wollte die Wöchnerin eine Seitenlage einnehmen, durch 
einen Strohpolster von einander entfernt erhalten werden. Das 
Mittellleisch blieb diessmal unverletzt und behielt bloss seine  
übelgestaltete Furche; eben so wenig  konnte aber auch die 
Scheide ihre normale Gestalt wieder erlangen. Die Abtragung  
der dicken Wundränder wurde nicht verlangt und von mir auch 
gar nicht gewünscht, und so bewachen denn fortan diese übel­
gestalteten Wächter statt der zarten myrtenförmigen Wärzchen  
den Eingahg der Scheide. Der Beischlaf kann seither wiederauf  
dem normalen W eg e  gepflogen werden.
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Auszüge «aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Vom Schielen und der Heilung desselben durch 
Operation.

V on Dr. E n d  e r  in T rie r .

(S c k 1 u s s.)

II. Strabism us lusciosus s. luscitas. D iese  Form  ents teht,  w e n n  ein 
Auge durch vollkom m enes Aufhören a l l e r  M uskelthä t igkei t  u n b e w eg ­
lich  is t ,d a s  andere  aber  noch frei fungirt.  D iese  K rankheit  hat ih r e U r -  
sach e  e n tw ed e r  im G eh irn e ,  wo o rgan ische  oder  a n d ere  Abnorm itä ten  
die Thätigkcit  der  motorischen A ugennerven  a u f h e b e n , — oder  in de r  
O rb i ta ,  wo mechanisch w i r k e n d e  E in f lü sse ,  w ie :  E n tz ü n d u n g  und 
d adurch  b ew irk te  In lum escenz  des Z e l lg e w e b e s ,  die E n tz ü n d u n g  der 
T h rä n e n d rü se ,  Afte rproductionen  u . s . w .  die Beweglichkeit  der  A ugen­
m uske ln  unmöglich machen. H e i lu n g  d ieses Übels k ann  n u r  von einein 
V erfah ren  gegen die v e ran las sen d en  U r s a c h e n ,  nicht a b er  von der  
Operat ion  e rw ar te t  w erden .

III. Strabism us duplex. W e n n  die Augen ih r  F ix a tio n sv e rm ö g en  
v e r lo re n  haben , w e n n  also der Mensch se ine  Sehaxen n ich t  mehr in 
e inem bestimmten I’uncte ve re in igen  kann ,  so muss doppeltes Schielen 
entstehen. W i r  beobachten den S tr . duplex  häufig bei N e rvenf iebern ,  
bei H ys te r ie ,  V e i ts tanz ,  bei K in d e rn ,  die an  H ydrocephatus chronicus 
le iden  u. s. w .  Auch h ier  k a n n  von e ine r  Operation  n ichts  zu e r w a r ­
ten seyn.

IV. Strabism us inconpruus. D er  G rund d ie se r  Art Schielens l iegt  
in einem angebornen  B i ldungsfeh le r  der  Netzhaut.  (Z um  V e rs tän d n is s  
des F o lgenden  ist np thw end ig  zu w i s s e n ,  dass das E in fachsehen  mit 
beiden Augen  zugleich  in der  Identi tä t  beider Netzhäute  se ine  E r k l ä ­
ru n g  findet, und dass vollkom m ene Iden ti tä t  be ide r  Netzhäute  n u r  dann 
möglich i s t ,  w e n n  die Seli- und  A ugenaxen  in eine L inie  zusam m en-  
l 'a l len ,  w ie  diess im menschlichen Auge  der  F a l l  ist. Um das Gesetz 
de r  Identi tä t  zu  b e g re i fen ,  denke mail sich die Sehaxe bis zu r  Hetina  
v e r l ä n g e r t ,  dann s ind  al t e  j e n e  S te llen iden t isch ,  w e lche  nach der­
se lben D ichtung hin in g le icher  E n tfe rn u n g  von dem E n d p u n c te  der 
v e r lä n g e r te n  Axe in der  Netzhaut l ie g e n ;  n u r  d a n n ,  w enn  an zw ei 
so lchen  identischen*Stellen der  N e tzhäute  die L ich ts trah len  desse lben 
Pu n c te s  d e r  A uSsenwelt  ve re in ig t  w e r d e n ,  w i r d  n u r  ein Bild von ihm 
im Gehirne en tw orfen .)  Bei d ieser  A rt  Sch ielen  s ind  z w a r  identische

2.
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P u n e te  io beiden Netzhäufen v o rh a n d e n ,  nehm en a b er  e inen von d e r  
Norm abw eichenden  Ort ein. E in  so lches Auge  ist  dem der  Säuge th ie re  
a na log  g e b a u t ;  bei ihm ist  d ie .Seheaxe  e ine  von de r  A ugenaxe  v e r­
sch iedene  L in ie .  I s t  n u n  die Sehaxe des e inen A uges  a  e ine  a n d ere  
a ls  se ine  A u g en ax e ,  w ä h ren d  im- ä n d ern  Auge b beide in eine  L in ie  
Zusammenfä llen , so w ird  auch d e r  Pu n c t  der  v e r län g er ten  Sehaxe  in 
d e r  Netzhaut « ,  von dem aus  w i r  die iden tischen  S te llen b e r e c h n e n ,  
e in  a n d e re r  s e y n ,  a ls  d e r  des Auges b, denn im Auge a  en tspr icht  der  
P u n c t  der  v e r län g er ten  A u genaxe  dein der  v e r lä n g e r te n  Sehaxe (und  
A ugenaxe  zugle ich)  im Auge b. D aher  m üssen  auch a lle  üb rigen  iden­
tischen S te llen  des e rs ten  A uges e inen  anderen jP la tz  haben, a ls  die des 
le tz te ren ,  weil  w i r  von den e rw äh n te n ,a b w e ic h en d  ge legenen  Pu n c teu  
die Iden ti tä t  der  Netzhäute  berechnen.  Indem nun die Sehaxe des Auges 
a sich a u f  den P u n c t  der  F ixation  r i c h te t ,  n icht  a b er  se ine  A ugenaxe ,  
m uss Schielen  ( S tr .  inconj/ruiis) en ts tehen. Trotz  des Schielens findet h ier  
a lso  bei Thätigkeit  be ider  Augen und E infachsehen  Statt . Die D iagnose  
d ie se r  F o rm  l ie sse  sich auf folgende W e i s e  b i ld e n :  Man lasse  den 
Schie lenden  einen G egenstand mit beiden A ugen fixiren.  Dann sch liesse  
man das gesu n d e  Auge, w äh ren d  das sch ie lende  u nausgese tz t  a u f  den 
P u n c t  d e r  F ixation  ge r ich te t  bleibt.  Is t  die Krankheit  S tr . inconyruus, 
so m uss das sch ie lende  Auge den Gegenstand ganz  deutlich  sehen ,o h n e  
die R ichtung s e jn e r  Axe zu ve rände rn .  Is t  die Krankheit  ab e r  e ine  an­
d e re  Form  des S t ra b ism u s ,  so s ieht das sch ie lende  Auge den-G egen­
s tand  en tw ed e r  g a r  n ich t ,  oder  m uss die R ich tung  s e in e r  Axe v e rän ­
dern ,  um ihn deutlich zu sehen. Diese  Form  ist ein g anz  unhe ilba res  Übel.

Die O p e r a t i o n  w i rd  von D i e f f e n b a c h  a u f  folgende W e i s e  
v e r r i c h te t :  D e r  K ranke  si tz t  a u f  einein gew öhnlichen  Stuhle.  Mit te ls t  
z w e ie r  s tum pfer  A ugen l idha l te r  d rücken  zwei Geholfen, von denen d e r  
das obere  Lid ha llende  zugleich  den Kopf des Kranken  fixirt, die A ug en ­
l id e r  gegen  die O rb ila lränder .  D er  O pe ra teu r  senk t  ein feines Doppel­
häkchen  in die C onjunctiva  des in n e rn  A u g en w in k e ls  und übergib t  
d iess  einem Gehiilfen , de r  das Auge  damit nach a u sse n  zieht.  Sodann 
schneide t  de rselbe  mittelst  eines S taar inesse rs  oder  e in e r  fe inen Schere  
die C onjunctiva  im innern  W in k e l  d u r c h ,  p rä p a r i r t  die S clero lica  von 
ih rem  Z e l lg ew e b e  ungefähr  4"' w e i t  f r e i ,  bis der  M uskel  b lo ss l ieg t ,  
den e r  mit einem S laa rm esse r  oder  e ine r  fe inen C o o p e r ’schen s c h e re  
durchschneidet .  (A uf G rund  sp ä te re r  E r fah ru n g e n  t räg t  D i e f f e n ­
b a c h  das ganze  vo rd e re  S tü ck  des M uskels  von der  Sclero lica  a b ,  
und hält  d ieses fü r  ein w e sen t l ich es  Moment des Gelingens.)  H ierauf  
l ä s s t  e r  das Auge sc h l ie s sen ;  d e r  K ranke  beobachtet durch  m ehre re  
T ag e  e ine  ruh ige  R ücken lage .  Kalte  Um schläge  d ienen zu r  V erhü tung  
e in e r  s tä rk e rn  l le a c l io n ,  die in den m eisten F ä l le n  g e r in g  seyn  soll-

C o'n t r a i  n d i  c i  r  t ist die Operat ion:  1. w e n n  das Auge g anz  un ­
bew eg l ich  ist (S tru b , tu sc io su s); 8 . w en n  die Ursache  des Sch ielens
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ln  e ine r  Unfähigkeit  d e r  R etina  z u r  Pe rcep t ion  des L ich tes  H e g t , und  
A m b ly o p ie ,  A m a u ro se ,  vo rd e re  Sy n e c h ie ,  c en t ra le  H o rn h au t t rü b u n ­
g e n ,  C a ta rac t  u. s . w .  da  s ind  ( S / r .  am bli/o/ncuaj; 3. w e n n  ein a n g e -  
b o rn e r  B ildungsfeh ler  d e r  Netzhaut  das Sch ielen  v e r a n la s s t ,  d. h. 
w e n n  S tra b . incongruus da i s t ,  w o rü b e r  der  obige V ersu c h  b e leh r t ;
4. w en n  das sch ie lende  Auge  k u r z -  oder  w e i ts ich t ig  i s t ,  und e in  ab­
n o rm er  Bau d e r  H ornhaut  diese K rankhei tszus lände  bedingt.

Hat man e rm i t te l t ,  dass k e ines  d iese r  v ie r  C on tra ind ican tia  v o r ­
handen  ist ,  so ist die Operation i n d i c i r t :  1) w en n  das Sch ielen  durch  
K u rz -  oder W eits ich t ig k e i t ,  die a b e rn ich t  durch  e inen  abnorm en  Bau d e r  
H o rnhau t  bedingt i s t ,  v e ran las s t  w u rd e .  H ie r  i s t ,  w ie  schon g e s a g t ,  
d e r  Nutzen der  Operation  prob lem atisch ;  denn sie  k ann  n u r  dann  e in en  
E r fo lg  haben ,  w e n n  d e r  spec ie l le  Fa l l  dem S tr . motorio -  c ilia ris  a n g e ­
hör t  ; 3) ist  kein C on tra ind icans  vorhanden ,  auch das Auge  nicht k u r z -  
o d e r  w e i t s i c h t ig , so  muss d e r  spec ie lle  Fa l l  dem S tr . ocu lo-m otorius  
o d e r  assuetus angehören ,  und die Operation ist h ie r  bestimmt an g eze ig t. 
( H u s t ’s M agazin  fü r  die gesamm te  H e i lkunde .  57. B. I. Heft.)

Aitenberger.

Ü b e r  d i e  W a s s e r s c h e u .
Von D r .  W e i s s  in  Mühlheim.

Die gem eine  Ansicht von je n e r  W a s se r s c h e u ,  w e lch e  a u f  den Biss 
e ines w u lh k ra n k en  Thieres  ents tehen k a n n ,  i s t ,  dass sie  e ine  N e rv en ­
k ra n k h e i t  s e y ,  indem das  in der  g eb is senen  S te lle  befindliche W u th -  
gift d irec t  a u f  die N erven  w i rk e n  und die bekannten  Z ufä l le  e r re g e n  
so l l .  Nun ist  a b e r  die se cu n d äre  W u th  geb is sen er  T hiere  oder  Men­
schen  w e n ig  von d e r  W u th  p r im ä rk ra n k e r  T hiere  v e r sc h ie d e n ,  n u r  
sche in t  de r  Biss j e n e r  nicht  so ansteckend  zu s e y n ;  es s ind  a b e r  doch 
auch davon Beispiele  aufgezeichnet .  — F e r n e r  findet sich hei einem 
T hie re ,  das an d e r  au sgepräg ten  Form  der  K rankhei t  le ide t,  im Munde 
e ine  pathische S e c re t io n ,  mit dem Grifte f Contayium)  g e s c h w ä n g e r t ,  
e in  B e w e is ,  dass e ine  Prov inz  d e r  Vegetation se h r  e r k ra n k t  se y n  
m ü s s e ,  nach  allem die Spe iche ldrüsen .  *

W e n n  a b er  diese e inen Speichel a b s o n d e rn , d e r  einem ä n d e rn  
T h ie re  e inge im pft ,  d ieses tödlet,  dann  ist es na tür l ich ,  die F ra g e  auf­
z u w e r f e n ,  ob d iese r  giftige Speichel nicht  auch a u f  das p r im är  e r ­
griffene T hie r  schädlichen  Einfluss habe ,  ob e r  nicht g a r  w o h l ,  da e r  
s ta t t  des g e sunden .Spe iche ls  in  den Mund und Magen desselben lliesst, 
d ie  Ursache  d e r  n e rvösen  Symptome und des Todes se lb s t  s e y ?  D aran  
knüpft  »ich noch die V e rm u th u n g ,  dass bei de r  s e c u n d ä re n  W a s s e r ­
scheu  das Gift in der  Bisss te l le  n icht  a lle in  a u f  die N erven  w irk e ,  so n ­
d ern  a ls  F e rm en t  ( Contagium ) sich im K örpe r  g e r i re  u n d ,  die Secre-
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tion iler Spe iche ldrüsen  un is l im m en d , endlich w ie d e r  durch s ie  als 
die en tsprechenden  Sec re t ionso rgane  ausgesch ieden  w e r d e ;  nun e rs t  
(rälen  w ie d e r  die Symptome d e r  W a s se r s c h e u  auf. — H iernach  w ä re  
in d ieser  Krankheit  die Spe iche ld rüse  das p r im är  aflieirle Organ und 
ih re  abnorm e Secre t ion  riefe e rs t  die W a s se r s c h e u  h e rv o r ;  a l le rd ings  
könn te  man s a g e n ,  die W u th  ist  Nervenaffection , die Secret ion  des 
W u th g i f te s  die Folge,  a b e r  die Gefährl ichkeit  des E rg u s se s  des W u ll i -  
giftes in das l in iere  des O rgan ism us,  statt  nach aussen ,  bliebe doch. — D er  
d i rec le  Beweis fü r  diese  Ansicht w ä re  n u r  g e fü h r t ,  w en n  man hei den 
e rs ten  S p u ren  der W a s se r s c h e u  dcu Speichel ve rh in d e rn  k ö n n t e ,  in 
den Mund zu l liessen, indem e r  au f  i rgend  e ine  W e i s e  nach aussen  ge ­
le i te t  w ü r d e ,  und a u f  dieses die W a s se r s c h e u  nicht e in lräte .

Dr.  W e i s s  führt  fo lgende G ründe  a  p rio r i für se ine  Ansicht  a n :
1. Es ist  Thatsaclie, dass im M unde e ines tollen Thieres  das W u lh -  

gift befindlich ist, ob es a b er  dase lbs t  auch a u sg e so n d e r t ,  oder  i rgend 
a n d ers  w o h e r ,  z. B. aus dem Schlunde  und Magen, als  Dam pf aus  der  
L u n g e  komme und dann in die M undllüssigkeit  abgesetz t  w e rd e ,  end­
l ic h ,  wo es in dem Munde a u sg e so n d er t  w e rd e ,  ob von der  Sch leim ­
hau t  des Mundes oder  den S pe iche ld rüsen ,  das ist noch nicht  bestimmt 
ausgemacht,  ln  d e r  L u n g en a u sd ü n s tu n g  ist  es ivohl n i c h t ,  denn der  
Athem der to llen Tliiere ist  nicht a n s te c k e n d ;  auch spricht  nichts  da­
f ü r ,  dass es aus  dem Schlund  und  Magen oder  aus  der  Nase komme, 
a b e r  wohl w e is t  die Analogie  der  G iftdrüsen bei Schlangen d a r a u f h in ,  
dass  es die S p e ich e ld rü sen ,  wohl die P a r o l i s ,  aussondern .  Bei der 
S ch lange  dient  der giftige S p e ich e l ,  den G egenstand ih res  Z o rn s  oder  
Appetits  zu v e rd e rb e n ,  und um gekehr t  ve rm ag  die äu sse rs te  E rg r im -  
l n u u g ,  H u n g e r ,  g e s te ig e r te r  Geschlechtstr ieb e ines T h ie re s ,  se inen  
Speichel  giftig zu m ac h en ;  also sche in t  bei einem w u th k ra n k en  Thiere  
die Secret ion  des Speichels  a u f  ähnliche A r t ,  w ie  bei j e n e n  pe rm a­
n e n t ,  a l ien ir t  zu seyn .  —  Bei nicht giftigen T hieren  w i rk t  der  Spei­
c h e l ,  im In te re sse  d e r  V e r d a u u n g , e igen thüm lich  z e rse tzen d  a u f  die 
e ingenom m ene N a h r u n g ;  bei giftigen Schlangen  ist  e r  aber  so polen- 
z ir t ,  dass  e r  nicht a lle in  die Überbleibsel e ines belebten K ö rp e rs ,  so n ­
dern  so g a r  die E in h e i t  e ines fremden L eh en s  zu zerse tzen  vermag. 
Man könn te  s a g e n ,  die Giftschlange lüdte ein Thier  d a d u r c h , dass s ie  
es lebend in den P rocess  ih rer  V e rd au u n g  zieht. — Z w isc h en  e in e r  
Giftschlange und dem wiilhenden Thiere  is t  j ed o ch  der  U n te rsch ied ,  
dass le tz te res  du rch  se inen e igenen  g if tigen Sp e ich e l ,  der  ihm in  den 
Mund und Magen t l i e s s t , u n te r  den bekannten  E rsch e in u n g en  s t i rb t ,  
w äh ren d  die Sch lange  den Speichel ih re r  Giftdrüse  nach au ssen  en t­
l e e r t ,  und dass das Gift von e inem tollen T hie r  das geb issene  nicht 
u nm itte lbar  zu  tödten v e r m a g ,  son d e rn  a ls  Contagium w irk t  und da­
durch  d ieselbe  K rankheit  e r reg t .  — Z u r  E n tsch e id u n g  a b e r ,  ob die 
Spe iche ld rüsen  das W u th g i f t  a b so n d e rn ,  so l l ten  s ie  bei e inem tollen
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Thiere  geprüft  w e rd en ,  ob man mit ihrem Inha lte  die W tl th  einem ä n ­
dern  T hiere  einimpfen könne .

2. D a das W u th g i f t  ein Contaginm ist  und d ieselbe  Krankheit  
h e rv o rru f t ,  so  kann  man e rw ar ten ,  dass,  w ie  bei and eren  con tag iöseu  
K ra n k h e i te n ,  auch h ie r  das verv ie lfä l t ig te  Contagium w ie d e r  au sg e ­
sch ieden  w e r d e , und z w a r  durch  das en tsprechende  S ecre t ionso rgan  , 
d. h. die Speiche ldrüsen .  Z w a r  schein t das secu n d ä re  Contagium nicht 
die  nämliche S t ä r k e , w ie  das p r im ä re ,  zu bes i tzen ,  w e n ig s ten s  s ind 
die Beispiele von W a s se r s c h e u ,  durch  s e c u n d ä r  wii thende Thiere  v e r ­
a n l a s s t , n icht  so h äu f ig ,  a ls  es sons t  zu  e rw ar te n  w ä r e ,  und  die 
Hisse von secundär  w asse rsch eu en  Menschen sind noch w ei t  w e n ig e r  
gefährl ich .  A ber  Thafsache ist  es jed en fa l ls  , dass bei s e c u n d ä r  w ö ­
lbenden Thieren  das Contagium w ie d e r  im Munde e rsch e in t ,  da j a  e in  
so lches Thier  unzw eife lhaf t  du rch  Beissen die W u tl i  a u f  e in  dri ttes  
lortp l lanzen kann .

3. Das E rg eh n is s  der  Sectionen z e ig t ,  dass ke ine  constan ten  m a­
te r ie l len  V e rän d e ru n g en  in den Leichen gefunden w erden ,  am häufig­
sten  noch Affectionen des obern  Theils des D a rm k an a ls ,  des S ch lun ­
d e s ;  constant  ab e r  ist die contagiiise Giftigkeit des S p e ic h e l s ; auch 
faulen  die Leichen s c h n e l l ,  w ie  h a ch  V erg if tung  durch  Sch langen  
und  ähnliche  Gifte.

4. Die U nm öglichke it ,  F lü ss ig k e i t  i n s b e s o n d e r e , zu sc h lu c k e n ,  
le i te te  die Aufm erksam keit  a u f  die Um gebung der Sch l in g o rg a n e ;  in s ­
besondere  gab matt sich M ühe ,  den G rund der  K rankhei t  in den nahen 
N erven  des Ha lses  zu finden. Könnte  man aber  diese Krämpfe des 
Sch lundes  nicht u n g e zw u n g en  von d e r  E in w irk u n g  des giftigen Spe i­
chels h e r le i t e n ,  oder  sie  g a r  fü r  e inen Hnlfsvcrsnch  des na tür l ichen  
Ins t inc ts  e r k l ä r e n ,  dem Gifte das H inabtliessen in den Magen zu  v e r ­
w e h r e n ?  Auf ähnliche Art Hessen sich auch a n d ere  Symptome deu ten ,  
z .B .  der  Trieb  auszuspucken  und um sich zu b e is se n ,  v ielleicht auch 
ein C onamen des In s t in c t s ,  das Gift nach  aussen  zu e n t le e re n ;  auch 
die Schlange  en tled ig t  s ich  desselben durch Beissen ; überhaup t ,  w e n n  
m anche  K rankhei ten  e ines hohen Organ ism us n u r  in einem Z u r ü c k s in ­
ken  in solche Z u s tän d e ,  die bei n iederen  Thierstufen  d a s  norm ale  V e r -  
liä ltniss b i ld e n ,  b e s teh e n ,  so möchte  die W a s se r s c h e u  eine  solche 
se y n ;  dann aber  ist s ie  eine  V e r g i t t u n g s - , k e in e  N erv en k ran k h e it .

5. U n te r  a llen  Mitteln , die gegen  d iese  K rankhei t  a n g ew en d e t  
w e r d e n ,  ist wolil das Q uecks i lbe r  das k rä f t ig s te ;  d ieses w i r k t  a b er  
au ticon tag iös  und a u f  die D rü s e n ,  und ist  ke in  K erv in u m , w ie  e tw a  
Opium  gegen  Tetanus.

Die praktische A nw en d u n g  d iese r  Ansicht bestände nach  W  e i s s 
d a r in ,  durch irgend  ein Verfahren  (Operat ion) dem W u th sp e ieh e l  
den E in tr i t t  in die  Mundhöhle zu v e rw eh ren  und ihn nach a u ssen  zu 
leiten. E s  Hesse s ic h  auch e rw ar te n ,  dass die Absonderung  d e s W u t h -
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spe iche ls  die B edeu tung  e in e r  k r i t ischen  Secret ion  hätte und somit 
hloss tem porär  w ä re .  (Medicin isches C orrespondenzblal t  des w nrte inb .  
ä rz t l .  V e r e in s ,  h e rau sg eg eb en  von den  DD. B i u m h a r d t ,  D u v e r -  
n o y ,  S e e g e r .  B. XI.  N r .  1.)  A i t e n b e r g e r .

Über Tuberkel im Gehirn.
Von Dr .  B u r k h a r d  t.

E in  n icht  g anz  ein J a h r  l an g  k ra n k  g e w e s e n e r  iO jäh r ig e r  Mann 
lit t  an L ähm ung  der  rechten  Seite  d e r  W a n g e ,  d e r  Z u n g e  und E x t r e ­
m itä te n ;  i n , d e n  letz ten  Monaten a l te rn i r te  ein . fa s t  unaufhörl iches  
Sch luchzen  mit C onvuls ionen  der  k ra n k e n  Se ite ,  und Gedächlniss  und 
V ers tan d e sk rä f te  nahmen mehr und m ehr  a b ;  d agegen  w a r  die Seh­
k ra f t  stets scharf  und das Gehör l it t  n u r  vo rübergehend .  Bei der  Sec-  
tion fand sich im l in k en  Sehhügel  und a u f  d e r  A usbre i tung  des Pedun- 
ciilus cerebri de rse lben  Seite  e ine  tubercu löse  Masse.  A lle  eben ge ­
nann ten  Symptome e rk lä r t  Dr. B. aus  dem durch die G eschw uls t  k r a n k ­
haft  g e re iz ten  o d e r  g e d rü ck ten  U rsp ru n g  d e r  N e r v e n ,  und w e is t  be­
so n d e rs  d a ra u f  hin, dass  a u f  V e r le tzu n g en  des H irn sch en k e ls  g ew ö h n ­
l ich  K rankhei ten  de r  O r tsb e w e g u n g  fo lg en ;  dass  d e r  Sehehügel  nicht 
d e r  H aup to r t  des U rsp ru n g es  des S ehnerven  is t ,  und das u n aufhörl iche  
Schluchzen  von e in e r  Heizung  des im Pedunculus cerebri en tsp r in g e n ­
den Z w e ig e s  vom ZV. hypoylossus, w e lc h e r  zum Z w e rc h fe l ln e rv e n  geht» 
h e r rü h re n  mochte. Z u  bem erken  i s t ,  dass  d iese r  Mann nie au  Kopf­
schm erz  lit t,  m eh re re  se in e r  V e rw a n d te n  a b e r  an  Gem üthskrankheiten  
s ta rb en .  (S ch w e ize r is ch e  Z eitschrif t  fü r  N a tu r -  und H e i lk u n d e , her­
au sg eg eb en  von D r .  Ch. F .  v. P o m m e r .  Neue  Fo lg e .  II. Bd. II. Heft .)

A i t e n b e r g e r .

Über eine organische Verbildung des rechten Gan­
glion cervicale supremurn des N ervus sympathicus.

Von Dr, E .  H a g e n b a c h .

D iese  in e ine r  S i tzung  der  na turforschenden  Gesellschaft  zu Basel 
vorgeze ig le  D egenera tion  entdeckte  der  V e rfasse r  in der  Leiche e ines 
in Fo lg e  e ine r  sk i r rh ö sen  Geschwulst- in d e r F ossa m astoidea  ve rs to rb e ­
nen  M annes.  Die V e ra n la s su n g  zu d iesem ,  du rch  bes tändigen  D ruck  
a u f  die benachbarten  Kopf- und H a lsn e rv en  höchst schm erzhaften  Übel, 
s ch ien  da r in  zu l iegen ,  dass  dem V ers to rb en en  zw ei J a h r e  vor se inem  
Tode  e ine  Kuh mit  dem Horne e inen  S toss  i m  Gesicht versetz te ,  w o r a u f  
e ine  L ähm ung d e r  rechten  Gesichtshälfte  erfo lg te.  Die G eschw uls t  des 
Ganglions w a r  e ine  K inderfaust  g ro ss ,  äu sse rs t  dicht und fast  k n o rp e l-  
a r tig ,  fest um den knöchernen  G ehörgäng  ge lag er t  und e r s t rec k te  »ich
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nach unten zu r  P a rs  basilarls  des H in terhauptbe ines .  Alle a h g rän z en -  
den Knochentheile ,  besonders  iler Processus m astoideus, w a r e n  cariüs.  
D e r  V e r fas se r  g lau b t ,  diese V erb i ldung  nicht den gew ö h n l ich en ,  be­
sonders  an den Hautnerven  beobachte ten Neuroinen an re ihen  zu m üs­
s e n , so n d e rn  hä lt  s ie  fiir e ine  secu n d ä re  S k i r rh u sh i ld u n g ,  die durch  
e ine  d e r  Assfni ila tionskraft  ähnliche Heactiön  des primitiven S k i r rh u s  
a u f  die benachbarten  Theile, und nicht durch  mechanischen D ru ck  e n t ­
s tanden  ist . (E b en  daher .)  A i  t'e n b e r g  e r.

V e l p e a u :  Über Excoriationen der Brustwarze bei 
Säugenden, Rissein derselben und ihrem Hofe, Scliorf- 

bildung und Eczema in dieser Gegend.
I .  E x c o r i a t i o n e n  d e r  B r u s t w a r z e ,  bei E rs t sä u g en d e n  am 

häufigsten vorkommend und in der  Hegel durch  se h r  oftmaliges S au ­
gen , durch  M angel an R ein l ichkeit  und durch eine  ungünst ige  Gesta l­
t ung der  B ru s tw a rze  b e d in g t ,  fo rdern  zu n äc h s t ,  dass dem Säu g l in g  
die B rust  se l ten e r  geboten und  sorgfä l t ig  mit  z a r te r  t ro ck e n e r  L e in ­
w an d  bedeckt  w e rd e .  Beicht  V. hiemit nicht a u s ,  so  bedient  e r  sich 
mit gutem  E rfo lge  d e r  W a s c h u n g e n  mit S a l z w a s s e r ,  oder  re inem  
W e i n e ,  oder  YVeingeisfe; zu Anfang des Übels s ind  d iese  Mittel 
se l ten  e r fo lg lo s ;  ist  d ieses aber  der F a l l ,  so empfiehlt V. W a s c h u n ­
gen mit B le iw a s s e r ,  öfters am Tage  w iederho l t ,  — oder  mit  e in e r  Mi­
sch u n g  von Öhl und rothem W e i n ,  zu gleichen T h e i le n ,  w e n n  der  
Schm erz  seh r  empfindlich ist,  —  oder  mit  Öhl und K a lk w asse r ,  w en n  
das Gewebe d e r  B ru s tw a rze  e tw as  au fg e lo ck e r t  und e ines zusam m en­
ziehenden  Mittels bedürft ig  ersche in t.  Leisten die bisher aufgezählten  
Mittel ,  f e rn e r  die Pom ade de concombre, das Unyuentum populeum , das 
e infache Cerat  auch n ic h t s ,  so  w e n d e t  sich V. mit günst igem  E rfo lge  
zu  W a s c h u n g e n  mit  L ö su n g en  von N itra s  A ryen ti oder  Sulphas Z inci, 
od e r  zu  E in re ib u n g en  des M er cur. p ra ec ip it. albus in Sa lbenform , und 
l ä s s t  dabei w oh lanpassende  küns t l iche  W a r z e n  zum S äugen  au fse tzen ,  
nachdem  vorher  die W a r z e n  se lb s t  g en ü g en d  g e re in ig t  w o rd e n  w a re n .  
Die  W a r z e n  a u s  biegsam gemachtem E lfe n b e in ,  w ie  s ie  C h a r r i e r e  
ve rfe r t ig t  (auch  in W ie n  die K uns td rechs ler  s c h o n  f r ü h e r  l i e f . ) ,  
d ienen vorzüglich  gut. W as ch u n g e n  mit S a l z w a s s e r ,  re inem  W e i n  
oder  W e in g e i s t  s ind  auch die besten V orbauungsm itte l  g egen  das 
W u n d w e r d e n  d e r  B rustw arzen .

II. l l i s s e  i n  d e r  B r u s t w a r z e  u n d  i h r e m  H o f e ,  b isw e i ­
len  se lbs t  an  entfern ten  T heilen  d e r  B r u s t ,  w e rd en  durch  Z iehen  und 
S a u g en  g r ö s s e r  und sc h m erzh af te r ,  bisweilen,  so tief,  dass  die en ts ie -  
hendc B lu tung  das S augen  ve rh inder t .  Da die H isse  häufig in d e r F u r c h e
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zw ischen  W a r z e  und Hof Vorkommen, so können  sie  se lbs t  das Abfal­
len j e n e r  v e r a n l a s s e n ; auch bedingen liefere Hisse  leicht E n tzü n d u n g en  
der  Brust  se ihst .  Bei ge l in d e ren  G raden  w en d e t  man die gegen E x co -  
r ia t ionen  empfohlenen Mittel mit gutem E rfo lge  a n ;  bei bed eu ten d em  
a b e r  fand V. W a s c h u n g e n  mit C a lo m e l,  in  G um m iw asse r  su sp en -  
dir l ,  vo r th e i lh a f t ; die von Ändern  empfohlenen mit Snbli inä t lösung s ind  
de r  V erg if lungsgefah r  h a lb e r  du rchaus  verwerflich.  Besse r  ist  e s ,  
w en n  die vorher  bezeichneten Mittel fruchtlos  s i n d ,  die Hisse  iu ih rer  
ganzen  A usdehnung  mit Höllens te in  zu be rühren  und d ieses Verfah­
ren  in den Z w isch en räu m en  e in iger  Tage  zu w ied erh o len .  Das Auf­
se lzen  k ü n s t l ic h e r  W a r z e n  ist  h ier  noch d r in g en d e r  n o thw end ig  als 
bei E xcoria t ionen .

III. S c h o r f b i l d u n g  zeigt sich b isw e i len  an  d e r  B r u s tw a r z e ,  
indem eine schuppichte  Schichte dieselbe  b e d ec k t ,  zw ischen  Eczemci 
c h r o n ic u m  und P s o r ia s i s  in der  Form  die Milte h a l te n d ;  V. beobachtete 
d ieses Leiden  zweimal bei F ra u e n  , die län g s t  aufgehört  hatten zu 
s ä u g e n ;  einmal hatten die Schorfe e ine  grün l ich  -  g r a u e ,  das andere  
Mal eine  g e lb l i c h - g r a u e  F a r b e ,  w a r e n  ziemlich d i c k ,  ge spa lten  und 
fest  haftend. Bei dem V e rs u c h e ,  die Schorfe  a b zu lö se n ,  s icker te  aus  
den k le in e n  W u n d e n  viel  Blut. D ie  Krankheit  ist  s eh r  häufig von einem 
m ehr oder  w e n ig e r  e r träg lichen  Z u ck e n  b eg le i te t ;  folgen die K ranken  
dem D ra n g e ,  so m ehren sie  ihr  Leiden  durch  das Kratzen. E ig en t l ich e  
entzündliche  E r sch e in u n g en  fehlen in de r  l iege l.  Die Ursache  der  
Schortb iidung  sche in t  am häufigsten in der  Heihung  der  B rüste  an  der  
Chemisette  oder  dem Corse te  zu l iegen. V. w e n d e t  dagegen die P o ­
m ade  von w eissem  Präc ip ita t  a ls  E in re ib u n g  mit E r fo lg  a n ;  bei seh r  
v e ra l te ten  F ä l le n  bleiben aber  b isweilen  a lle  therapeutische Mittel e r ­
folglos,  und in einem sch r i t t  V. desshalb  z u r  Ablösung  der k ra n k e n  Part ie .

IV. E c z e m a  sah V. m ehrm als  , a ls  iinpetiginüs oder  po rr ig inüs  
deutlich ausgesp rochen ,  nicht bloss a u f  der  W a r z e  und ihrem H o fe ,  
sondern  fast über  die ganze  Brust  a u sg e b re i te t ;  in e inem  Fa l le  w a r  
die Haut rotb, ve rd ick t  und v e r h ä r t e t ; die heftig du rchfahrenden  Schm er­
zen e r reg ten  bei E in igen  die V erm uthung  e in e r  k rebsig ten  E n ta r tu n g .  
Am häufigsten ist das Eczein  ganz  einfach oder  syphi l i t i scher  N a tu r ,  
häufig auch e ine  au f  deren  W arz en h o fe  sich au sdehnende  P i ty r ia s i s  , 
ähnlich einem breiten T e l le r  von Schorfen  oder  Schuppen g e lb - b l a u e r ,  
g r a u e r  oder  k u p fe r ig e r  Farbe.  V. behandelt  das Leiden  im Allgem ei­
nen w ie  an a n d eren  K ü rp e r lh e i le n ,  w e n d e t  aber  auch örtlich B äder  
und E in re ib u n g en  der  w e issen  Präc ip i la lsa lb e  an  (26 oder  52 Gran 
M ercur. pp . alb. a u f  7 Drachm en A xungia) ;  in 15 Tagen wich iu 
einem jü n g s t  beobachteten Fa l le  das mehrm onall ich  bestehende L e i ­
den. W o  Syphil is  o b w a l te t ,  m uss a l le rd in g s  auch  gegen diese g ehan­
delt  w erd en .  ( Legons orales d e  Vlinitpie C h iru rg , p u r  Velpeau etc. 
1841. \ . )  S i g m u n d .
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B r o n c h i a l  -  P o l y p e n .
Von Dr .  B r u m m e r .

E in e  im s ieben ten  Monate sc h w a n g e re ,  g e s u n d e ,  w o h lg e n äh r te  
B auers frau  w u rd e  im März 1833 von einem heftigen k a ta r rh a l i sch en  
Husten  ohne B rustschm erz  be fal len ;  das Übel zog sich in die L ä n g e ,  
und es w u rd e  nebst  einem d ü n n e n ,  m ilchw eissen  Sputum ze i tw eise  
auch  ein polypöses C oncrem ent ausgew orfen .  L e tz te res  geschah in 
unbest im m ten Z e i t räu m en  von 3 —  7 T a g e n ,  jed esm al  durch heftigen 
Hus ten  und mit  so lcher  E r le ich te ru n g ,  dass die K ranke  nach d e m A u s-  
w u r fe  fü r  e in ige  Zei t  vom Husten  ganz  befreit w a r ,  bis sich ein neues  
C oncrem ent e r z e u g te ;  wo dann der  Husten mit  dem dünnen  Sputum 
sich w ie d e r  e in fan d ,  m eh re re  Tage w ä h r t e ,  und eben so w ie  im frü ­
heren  F a l l  endete.  Im Ju n i  1833 w u rd e  Pat. g lück lich  en tbunden.  Nie­
de rkunft  und W o ch e n b e t t  übten a u f  den K ra n k h e i t sv e r la u f  ke inen  E in ­
fluss. Sechs W o c h e n  sp ä te r  w u rd e  Verf.  zu Itathe g e z o g e n ,  e r  fand 
ein eben ausgeliusle tes po lypöses Sput um vor.  D asselbe  w a r  ä s t ig ,  
nach d e r  B ronch ienverthe ilung  g e fo rm t , f leischfarbig ,  s e h r .z ä h e ,  und 
gl ich  se h r  auffallend ju n g e m  Kalbsfleische. F i e b e r ,  B ru s tsc h m erz ,  
S tö ru n g  d e r  V e rd au u n g  und des Allgemeinbefindens w u rd e n  nicht be­
obachtet.  B. ve ro rdne le  den Sa lm iak  zu e inem Scrup .  mit 1 G ran  
Sulph. aiiratum  p ro  rloni in Pil lenform , und l iess täg l ich -5 so lche  Dosen 
nehmen. D e r  E r fo lg  w a r ,  dass sich die Polypen  n u r  in längeren  Z w i ­
schenräum en  w ie d e r  e rzeug ten  und eine  m ehr  w e isse  F a rb e  aunahm eh.  
Bei län g e r  fortgesetztem  Gebrauche  des S a lm ia k s ,  w e lch e r  die V e r ­
d a u u n g  durchaus  nicht s t ö r t e , w u rd e  im Septem ber  n u r  ein e inz iger  
Polyp ausgehuste t ,  in den folgenden I l e rh s t -  und W in te rm o n a te n  a b er  
e rsch ien  g a r  k e in e r  mehr,  obgleich se i t  Anfang Novem ber der  Gebrauch  
des Sa lm iaks  und a l le r  M ediram ente  überhaupt  ausgese tz t  w u rd e .  Im 
Fri ih l inge  des Ja h re s  1834 ste ll te  sich das a lte  Leiden  a u f  die f rühere  
W e i s e  w ie d e r  e i n ;  Verf .  griff w ie d e r  zum S a lm ia k ,  doch Pa t .  enl/.og 
sich se in e r  Behandlung. Im M ärz  1840 w u rd e  neu erd in g s  B’s.  Hülfe 
a n g e s u c h t ,  e r  e rfuhr  j e t z t ,  dass die K ranke  se i t  1834 nicht m ehr a u f  
län g e re  Z e i t  von ihrem Übel befre i t  g e w esen  und e in ige  Male auch 
B lu t  gehuste t .  W ä h r e n d  dermalen  a lle  üb rigen  Fu n c t io n en  norm al von 
sta tten  g ingen ,  w a r  doch die noch nicht  40 J a h re  a lte  Pat.  nbgem agert ,  
ih re  Nägel gekrüm m t und der  Husten  auch g e g e n w ä r t ig ,  w e n n  sich 
w ie d e r  eiji Polyp ausgeb ildet  h a t t e ,  w ie  ehem als ,  ä u s se r s t  he il ig  und 
m itun ter  m ehre re  Tage anhaltend ,  bevor das Concrem ent e n tlee r t  w a rd .

E in ig e  der  zu le tz t  ausgehuste ten  E x em p la re  hat Verf. in das a n a ­
tomische M useum  zu M üns te r  ü bersende t  (auch  das W i e n e r  path. M u­
seum  besitz t  der  A rt  in te ressan te  E xem plare .  Anm. d. l led .) .  Sie  beste­
hen , am Stamme mit e ine r  Z el lg ew eb c liau t  umgehen , aus  re inem  F a ­
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serstoff,  s ind nach der  V e rzw e ig u n g  de r  L uf tröh renäs te  dichotomisch g e ­
spalten  , und bezeugen  deutlich  die A u sbre i tung  ih re r  W u r z e ln  t ie f  
in  die L u ngensubs tanz .  ( C a s p e r ’s W o ch e n sc h r i f t  1841. Nr.  6.)

R o s a s .

Über Gart na l’s Verfahren, Menschen, vierfüssige 
Thiere und Vögel einzubalsainiren.

V on E u g e n  Z s c b o k k e .

G a n n a l ’s V erfah ren  sche in t  v o r  dem C h a u s s i e r ’s ,  P e l l e -  
t a n ’s und L a r r e y ’s  den V o rz u g  zu h a b en ,  dass die Leiche in d e r  
k ü rz es te n  Z e i t  mit  den g e r in g s ten  Kosten u n v e rw es lich  gemacht w ird .  
W i e  lange  s ich  so lche  L eichen  au fb ew ah ren  l a s s e n , m uss e r s t  die 
Z e i t  leh ren .  Ü berd iess  findet bei d e r  Operation ke in e  V e rs tü m m e lu n g  
d e r  Leiche  S t a t t ;  e in  E in sch n i t t  am H a l s e ,  um die C arotis d e x tr a  zu  
finden und  in d ieselbe  F lü ss ig k e i t  e in z u sp r i tze n ,  g e n ü g t ,  um die 
L eiche ,  w e n n  sie  de r  Luft a u sg ese tz t  w i rd ,  vor  dem E in t ro c k n en  und 
d e r  F ä u ln is s  zu bew ahren .  D iess  bew ies  G. öffentlich durch  die Auf­
s te l lu n g  der  von ihm e inha lsam ir len  Leiche des H. v. Q u  ö l e n ,  E r z ­
bischofs von P a r i s ,  und j e n e r  K indesle iche ,  w e lche  in d e r  Morgno 
au sg e se tz t  w a r  und nach V er lau f  von zw ei Monaten noch so schön 
und  frisch aussah ,  a ls  am Tage  des Todes.  G a n n a l’s E in h a lsa m iru n g s -  
v e rfah ren  bei m enschlichen Leichen und hei Säuge th ie ren ,  vom E lep lian-  
ten  bis zum E ichhorne ,  ist  fo lgendes : Man sucht die C arotis d e x tra  auf, 
m acht  e inen leichten E inschn i t t  in d ie s e lb e ,  führt  von oben nach un­
ten die Spitze  des M unds tückes  e in e r  k le inen  , mit  Hähnen  v e rseh e ­
n en  S p r i tze  in dieselbe  ein und  befestigt s ie  mit einem Faden  an  die 
Arte rie .  H ie rau f  sch rau b t  man die Sp r i tze  an  und  in j ic ir t  e ine  nach 
d e r  Grösse  des T h ie res  v e rsch iedene  Q uant itä t  F lüss igkeit .  Z u r  Con­
se rv a t io n  e in e r  menschlichen Leiche  g en ü g en  im W i n t e r  1 — 3 ,  im 
Som m er 3 — 4 L ite r  der  F lü s s ig k e i t ,  w e lch e  berei te t  w i r d ,  w e n n  man 
ein Kilogramm sc h w e fe lsa u re r  T honerde  (A launerde )  in e inen halben 
L i te r  w a rm es  W a s s e r  g iesst .  Am A reom eter  m uss diese F lü ss ig k e i t  
32° anze igen .  — Um die e ingespri tz ten  T hiere  v o r  den Angriffen d e r  
In sek ten  zu b e w a h r e n ,  lös t  man a u f  ein K ilogram m  de r  T honerde­
aullösung  100 Gramme K upferchlori ir  oder  50 Gramme A rsen ik sä u re  
auf. Die F l ü s s i g k e i t , die in die C arotis d e x tra  ge sp r i tz t  w u r d e ,  ge ­
la n g t  durch die Anonyma in die A o rta  und aus  derselben  durch  die Caro­
tis  sin istra  in den K o p f ,  ohne dass  man durch die Carotis d e x tra  auf­
w ä r t s  zu spr i tzen  braucht.  K leinere  Säuge lh ie re  als  ein E ichhörnchen  
sp r i tz t  man du rch  das H erz  ein. —  Alle V ögel  w e rd en  durch  den L a -  
ry n x  eirigespritzt.  In j ic i r t  man die F lü s s ig k e i t ,  so  sp a n n t  d e r  V ogel



se ine  F lü g e l  a u s  und  s t re ck t  se ine  F ü s se .  D urch  das E rheben  des z w e i ­
ten F lü g e ls  e rk en n t  m a n ,  dass g en u g  F lü ss ig k e i t  e ingesp r i tz t  w u rd e .  
Die  Augen e rhal ten  sich bei ke inem  Thiere ,  w essh a lb  m an  s ie  en tfe rn t  
und  die Augenhöhle  mit  B aum w olle  oder  L ehm  ausfüllt .  —  W i l l  m au  
T hiere  zu  v e rg le ich en d er  Anatomie a u fb e w a h re n ,  so  l eg t  m an  das  
T h ie r ,  w ie  es i s t ,  ohne V o r b e r e i tu n g , in die g le iche  F lü s s ig k e i t ,  d ie  
bis a u f  6 %  g esch w äch t  ist . J e  nach  d e r  G rösse  des Thieres  u n d  d e r  
T em p era tu r  d e r  L uf t  k a n n  man es nach  15 T agen  bis 3 M onaten  ze r ­
g l ied e rn .  Die Z e rg l i e d e ru n g  k a n n  man e ine  unbest im m te  Z e i t  la n g  fort­
s e t z e n ,  w e n n  man n u r  j e d e s m a l ,  so  oft d e r  G egens tand  zu  t ro ck n e n  
a n f ä n g t ,  ihn ü b e r  Nacht  in  e in e r  F lü ss ig k e i t  von 8 %  l iegen  lässt .  Is( 
das S tü ck  g anz  z e rg l ie d e r t ,  so  l eg t  man es noch 10 Minuten) la n g  in  
W a s s e r ,  nimmt es h e r a u s ,  l ä s s t  es g u t  v e r t lop fen  u n d  le g t  es a u f  
e in  Bret.  Z u r  f e rn e m  A u fb ew ah ru n g  t ro ck n e t  m an  es im s ta rk e n  L uf t­
z u g e  und  fi rnisst  es .  Um es unbest im m t la n g  a u f z u b e w a h r e n , m u ss  
m an  die F lü ss ig k e i t  das e rs te  Mal e inen M onat nach  dem E in ta u c h e n ,  
das  zw ei te  Mal nach  3 M o n a te n , das d r i t te  M al  nach  e inem  h a lben  
J a h r e  e r n e u e r n , he rnach  end lich  a l le  Ja h re .

E in  a u f  d iese  W e i s e  von G a n n a l  a u fb ew a h r te r  L ö w e  w u r d e  bei 
d e r  5 M onate  nach  dem Tode vorgenom m enen  Z e rg l ie d e ru n g  noch so 
fr isch  in a l len  se in en  Theilen  g e f u n d e n ,  a l s  w e n n  e r  e r s t  v o r  24 S tun ­
d en  g es to rb en  w ä re .  C F r o r i e p ’s  Notizen  a u s  dem  Gebiete d e r  N a tu r-  
u n d  H e i lk u n d e  1840. Nr.  347.)  W  i s  g  r  i 11.
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Über das Schwinden der äilssern Zahnlläche.
V o n  J .  L i n d e r e r ,  Z a h n a rz t  in  B erlin .

D ieses  Übel besteht  d a r in ,  dass  a n  d e r  ä u sse rn  F läch e  d e r  Z a h n ­
k ro n e  zunächst  ein Theil  des S c h m elzes ,  dann  d e r  Z ah n su b s tan z  a l l -  
m äl ig  s c h w in d e t ,  dabei  d e r  k r a n k e  Theil  w e d e r  ze rse tz t  noch car iös  
w i r d ,  son d e rn  eine  m ehr  oder  w e n ig e r  ebene  F lä ch e  bildet.  Das Pu­
tzen  m it scharfen  Bürsten  und P u lv e rn  befördert  z w a r  gewöhnlich  diese 
K ra n k h e i t ,  ru f t  s ie  j ed o c h  n ich t  he rvo r .  Hiefiir  s che in t  schon d e r  Um­
stand  a lle in  h in re ichend  zu s p r e c h e n ,  dass  m an bei O chsenzähnen  
gle iche  E r sch e in u n g en  g e w a h r t ,  n u r  mit dem U n te rsch ie d e ,  dass  h ier  
das  Schwinden  nicht a u f  dem S c h m elz ,  sondern  ü b e r  dem selben  be­
ginnt.  —  Bei einem 82jährigen Manne, den Verf. zu behandeln  bekam, 
w a r e n  a lle  vo rderen  Z äh n e  des O ber-  und U n te rk ie fers ,  se lbs t  m ehre re  
B a ck e n -  und M ahlzähne am besprochenen  Übel leidend. S ie  boten 
l ä n g l i c h - r u n d e ,  z iemlich g rosse  F läch en ,  den sp i tze ren  Theil  des Kre i­
se s  nach dein Gipfel g e r ic h te t ;  die Z uhnsubstanz  w a r  e n tb lü s s t ,  an  
m anchen S te llen  schon nahe bis zum Zahnfleisch g esc lnvunde  d un-  

1 8 4 1 .  >Jr. 1 6 .
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k e lb ra u n  und  m it v ielem Schleim b e d ec k t ,  so  dass die Z äh n e  e inen  
s e h r  häss l ichen  A nblick  g e w ä h r te n ;  P olitu r  w a r  n ich t  v o rhanden  und 
die  Su b s tan z  hart .  Pa t .  v e r s ic h e r te ,  se ine  Z äh n e  n ie  in se inem  L eben  
g e b ü r s te t ,  wohl ab e r  den Mund täglich  mit v e rd ü n n te r  E au de Coloyne 
a u sg e sp ü l t  zu haben. Auch die H a a r e ,  die ziemlich s ta rk  ausgefa l len  
w a r e n ,  hatte e r  damit gew aschen .  V e r f .u n te rsag te  ihm den Gebrauch  des 
M itte ls ,  r e in ig te  und po l ir te  die Z äh n e ,  die h ie ra u f  w ie d e r  w e is s  w u r ­
den,  und  v e ro rdne te  e in sanf tes  P u lv e r ,  eine w e ich e  Bürste  und eine T inc -  
tu r  ( w e lc h e ? )  fü r  das Zahnfleisch. —  In einem ändern  F a l le  e rfo lg te  
das  S chw inden  de r  ä u sse rn  Zahnfläche bei einem 40jährigen Manne an  
m eh re ren  Z äh n en .  Die  en tb löss te  Z ahnsubs tanz  w a r  gelb,  a b e r  g e su n d ,  
am H als  des Z ah n es  und  u n te r  dem Zahnfleisch fand sich viel  h a r te r  
W e i n s t e i n ,  das Zahnfleisch blutete  l e i c h t ,  d e r  Mund sah  ve rn ach lä s ­
s ig t  aus.  Pat.  e rk lä r te ,  die Z äh n e  nie geputz t  zu  haben. — E in  d r i t te r  
F a l l  e rg ab  sich bei e in e r  17jährigen Dame. Sie  hatte  z w a r  die Z ähne  
täg l ich  geputz t  und hiezu se i t  2 Ja h re n  auch K ohlenpulve r  g e b ra u c h t ,  
in  dessen  F o lg e  die k ra n k e n  S te llen  ganz  w e is s  und  g län zen d  w a re n ,  
doch fiel der  rasche  F o r tsch r i t t  des Übels  se h r  a u f ,  in e tw a  2£ Ja h ren  
näm lich  w a re n  12 vo rde re  Z äh n e  so s t a rk  gesch w u n d en ,  dass  n u r  noch 
die h in te re  dünne  W a n d  derselben  v o rhanden  w a r ;  se lbs t  die Sub­
s t a n z ,  w e lch e  die Zahnhöh le  seh r  ze i t ig  ausgefü l l t  hatte  , w a r  w ie d e r  
abges lossen  ; die B ackenzähne  zeig ten  sich w e n ig e r  ergriffen. Offenbar 
h a t te  in diesem F a l le  das Bürsten  die K rankhei t  n n r  besch leun ig t .  —  
Im merhin  hä lt  L. das S chw inden  der  ä u sse rn  Zahntläclie fü r  e ine  e ig en -  
thümliclie, b each tensw er the  Krankheit .  (B e r l in e rC e n t r a l -Z e i tu n g l8 4 1 .  
K r .  9.) H o  s a s .

Vergiftung durch ein Tabaksklystier.
V on T a v i g n o t .

E s  w n rd e  einem M anne (au s  w e lchem  A n la ss  w i r d  nicht a n g eg e ­
b en)  e in K ly s t i e r ,  b e re i te t  a u s  60 Centigramm en T abak  und 209 
G ram m en W a s s e r ,  v e ro rd n e t ,  doch es w u rd e n  durch  V ersehen  sta tt  d e r  
6 0  C entigramm en 60 Grammen dazu v e rw en d e t .  Nach 7 — 8 M inuten t r a ­
ten  B etäubung ,  Kopfschmerz,  U nte r ie ibsschm erzen ,  bald  he rnach  T rü ­
b u n g  d e rG eis te s facu l tä ten  nebst  a llgemeinem krampfhaften  Z it te rn ,  end­
l ich  H in fä ll igkeit  und  e ine  V ie r te ls tunde  nach A n w en d u n g  des K ly­
s t ie r s  d e r  Tod ein . W e d e r  E rb rec h en  noch P u p i l le n e rw e i te ru n g  hatten  
s ich  in  F o lg e  der  G if tw irk u n g  e ingefunden ,  d e r  P u ls  w ie s  68 Schläge. 
—  E in  , obgleich zeitlich u n ternom m ener  A derlass ,  Heibungen  , Senf­
te ige  b l ieben ohne E rfo lg .  ( G a zette  me'dicale de P a r is  1840. Kr.  48.)

II o s a  s.
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N o t i z e n .

Witterungs -  und Krankheits-Constitution der k. k. 
Haupt-u. Residenzstadt W ien imMonate Jänner 1841.
V on Jo sep h  Joli. K n o l z ,  k .  k.- n.  ö. B eg ie ru n g s ra th e ,  S a n i t ä t s - B e -  

fe ren ten  und  L an d e s -P ro to m e d ic u s .

W i t t e r u n g s b e s c h a f f e n h e i t .

W e n i g e  T ag e  zu Anfang u n d  in  de r  Mitte  d ieses  Monats au sg e ­
nommen , he r rsch te  d u rchaus  e ine  s t r e n g e  Kälte  und  Schnee  fiel in 
u n g e w ö h n l ic h er  Menge.

Die  he rrsch en d en  W in d e  w a r e n  N. und  N W . ,  um die Milte des 
Monats a b e r  S. und S W .

Am 1. J ä n n e r  S turm  aus  N W . ,  am 18. au s  W .

B a r o m e t e r s t a n d .

H öchster  am 22. == 28" 10'" 2 "
T iefs ter  am 4. =  27 5 9
M it t le rer  =  28 2 4

Thermometerstand.
H öchste r  am 18. =  +  10.40 
T ie fs te r  am 22. =  — 11.10 
M it t le re r  =  —  0.89° B ,

H e r r s c h e n d e r  K r a n k h e i  t s  C h a r a k t e r  u n d  h e r r s c h e n d e  
K r a n k h e i t s f o r m e n .

B egünst ig t  du rch  die s t re n g e  Kälte  t ra t  d e r  e n t z  i i n d l i c h - k a ­
t a r r h a l  i s c l i - r h e u m a t i s c h e  K ra n k h e i t sc h a ra k te r  in  d iesem Mo­
na te  w e i t  m ehr a ls  in den früheren  h e r v o r ,  und  der  z u rü ck g e d rän g te  
s ta t io n ä re  gas t r isch  - a d y n a m is c h e  C ha rak te r  v e r lo r  an  In tens i tä t  und  
a n  Einfluss  a u f  die dem e r s t e m  a n gehör igen  Krankheilsform en.

Die Anzahl  der  T yphen  w a r  z w a r  noch immer n icht  u n b e d eu ten d ,  
j a  s ie  ve rm ehrte  sich gegen  E nde  des Monats so g a r  a u f  eine  b e u n ru ­
h igende  W e i s e ;  a lle in  in den m eisten F ä l le n  e r re ich ten  die typhösen 
E r sch e in u n g en  k e inen  heftigen Grad , und  d e r  V e r la u f  d iese r  K ra u k -  
heitsform w a r  im Allgemeinen günstig .

Häufiger a ls  in  den früheren  Monaten w a r e n  entzündliche  Affec- 
tiouen der Lungcuschlcim liaul und des P a r e n c h y m s , des l l ippcnfells

3.
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nicht se l ten  die des Hachens und  d e r  Bronchien. Die  m eis ten  d ie se r  
entzündlichen  Alfectionen ve r lie fen  ziemlich rasch  und günst ig .

D ie  eben so  zah lre ichen  G e len ksen tzündungen  zeichneten  sich 
durch  Heft igkeit  d e r  Schm erzen  und  schne lle  W a n d e lb a r k e i t  von e inem 
G elenke  zum ä n d ern  a u s ;  üb r ig en s  zeig te  sich ke ine  N e igung  zu  Me­
tas tasen  a u f  in n ere  ed le re  O rgane.

V on E xan them en  kam en  Blat tern ,  Schar lach  und Gesich tsrose  v o r .  
L e tz te re  w a r  auch in diesem Monate noch immer häutig.

U n te r  den chronischen L e iden  w a r e n  L u n g e n tu b e rc u lo s e n , B len -  
n o rrhoen  d e r  L u n g e n  u n d  W a s se r s ü c h te n  in  j e d e r  H insicht  die be­
deu tendsten .

In d e r  G e b äran s ta l t  w a r  die Z a h l  d e r  E rk r a n k u n g e n  m assig ,  eben 
so  im k .  k .  F in d e lh a u se ,  b esonders  w e n n  die n ich t  g e r in g e  Anzahl le ­
h e n ssch w ach e r  K inder  berücksich tig t  w ird .

A u f  den ch iru rg isch en  A bthe ilungen des a l lgem einen  K ran k en h au ­
se s  en tsp rach  d e rH e i lu n g sp ro c e s s  den e inzelnen  K rankhei ten  und w a r  
im Ganzen g ü n s t ig  zu n e n n e n ; obwohl in e inze lnen  F ä l le n  G an g rän  
sich  z e ig te ,  und h ie d u rc h ,  so  w ie  durch  die v ie len  ro th lau far t igen  , 
von  e inem  Theile  des K ö rp e rs  zum ä n d e rn  w a n d e rn d e n  E n tz ü n d u n g en  
die  H e i lu n g  v e rzö g e r t  w u rd e .

S te r b lic h k e it .

Im Monat J ä n n e r  s ta rben  in  W ie n  1445 P e r s o n e n ,  d a ru n te r  476 
K inder ,  w e lche  das e rs te  L eb e n s jah r  noch n icht  vo llendet  hatten. V e r ­
g l ichen  mit  den v o rau sg eg a n g e n eu  M o n a ten ,  e rsche in t  diese S te rb ­
l ichke it  z w a r  bedeutend  g e s te ig e r t ;  a l le in  s ie  e rk lä r t  sich h inreichend 
au s  d e r  gleichfa l ls  beobachteten  se h r  s ta rk en  Z unahm e  d e r  K ran k ­
heitstä lle .



Literarischer Anzeiger vom Jahre 1841,

(Die ld e f  angeführten Schriften sind en tw eder gleich Vorräthig od er können 
d u rch  B rautnüller und  Seidel (Sparcassa-G ebäude) bezogen w erden.)

H e  r  i f / n y  ( A d . } ,  D es m d  d e  e i n s  l e g i s t e s ,  considerds daÜS leur  
ra p p o r t al'ec les cours de ju stice , ä  l ’occasion de l ’affitire L a fa rg e , 
In  8 . de 3 f[n illes. Im p. de W a rd , äM culan . A  P a r is  chez G erm er- 
B ailliere .

B r a y e r  ( A . ) , Nouveau tra ilem en t p ro m p t e t fac tle  des f i i v r e s  in-> 
t e r m i t t e n t e s ,  des c o n g  e s  t i o n s  e d r d  b r  a t  e s  e t de l ’apo-r 
p l e x i e ■ In  8 . de  2 feuilies. P a r i s ,  chez G. B aillibre .

D i e t r i c h  ( D r .  A lb e r t) ,  F lo ra  Regni B orussici. 9. Band. J a h rg .  1841. 
6 Doppelhefte.  Mit 78 color.  Abbildungen. Schmal g r .  4. (1. Dop­
pe lhe f t :  24 S. o. Pag. u n d  18 Taf. Abbild .)  B e r lin ,  bei Oehmigke, 
(8  Th.)

D o u b o v i t s k i  ( P . ) ,  M em oire su r l a  s e c t i o n  s o u s - e u t a n e e  des 
m uscles p ro n a leu rs,  ßdchisseurs de la main e t des doigts. In  8 . de
3 f. P a r is ,  Chez J . B . B a illiere . (1 P r .  50 C.)

D u c r p t a y  d e  B l a i r t v i l l e ,  O s t d o g r  a p  h i e ,  ou D escrlp tion  ico -  
nographique compare’e du Sqüelelle e t du Systeme dentaire des cinq 
Classes d ’anim atix vertdbrds rdeens e t  fossiles e tc . F ase . V III , 
M a m itiiß re s : O urs. In  4. A vec A tla s . P a ris .  (35 F r . )

J a h r ,  N ouveau Manuel de medecine h o m o e o p a t l t i q u  e. 2 vols. en
4 p a rtie s . In  12, P a ris . (18 F r . )

K r ü g e r  (Dr. M. S . ) ,  B i b i i o y r a p h i a  b o ta n ic a .  H andbuch  
d e r  botanischen L i te r a tu r  in sy s tem at isch er  O rd n u n g  nebst  k u rz e n  
h iogrcnhisehen  NOtizeü ü b e r  die botanischen Schrif ts te l le r .  Z u m  
G ebrauche  fü r  F re u n d e  Und L e h re r  d e r  P f lanzenkunde  von etc . 
Gr. 8 . (V I  und 464 S .)  B e r lin ,  bei H dude  uhd S petter, (2 Th.)  

h a u g i e r  ( D r . ,  Chirurgien de l'hdpiial B e a u io n ),  D es c a l s  d i f -  
f o r m e s  e t  des opdralions q u ’ils rdclam ent. In  8 . P a ris .  (2 F r .  
50 C .)

L a u v e r g n e  ( I I . ,  P rof. ä  T o u lo n ), L e s  f o r g a t  considerds sous le 
ra p p o r t physiologique, m oral e t in le llec tu e l, observes au bagne de 
Toulon. In 8 de 89 feuilies. P a r i s , chez B a illiere. (7 F r . )



L e p e l e t i e r  ( A m id i e ) ,  H istoire naturelle des i n s e c t e s :  H y m e -  
n o p t i r e s .  T . I I .  In  8 de  43 feuilles % F l. P a r is ,  chez H öret. 
(5 F r . )

L l e b i y ,  C h i m i e  o r g a n i q u e  appliqude a  la Physiologie vegdtale e t  
ä  l'agricullure etc. Traduction su r les m anuscrits de l’au teur p a r  
G e b h a r d t .  In  8 . P a ris . (7  Fr, 50 C.)

M a l g a i g n e  ( J .  F . ,  P ro f. agvege a  la fac . de M edec. ä  P a r i s ) ,  R e ­
cherche s historiques e t pra liques su r les A p p  a r  e i  Is  em ployes dans 
le tra item en t des F r  a c t u r  e s. In  8 . P a ris .  (3 F r . )

M e c k e l  ( J .  F . ) ,  Tabulae a n a t o m i c o - p a t h o l o g i c a e  modos om - 
n es,  quibus partium  corporis humani omnium form a ex tern a  atque 
interna a  norma re c ed it, exhibentes. IV . fase. Cum tab. aen. Fol. 
L ip sia e  , ap. G ledilsch  ( j e t z t  Drockhaus') 1817— 1826. (S ta t t  27 Tli. 
IQ Th.)

P e t e r m a n n ,  Das P f l  a n  z e n r  e i  c h  o d e r  die fü r  M e d ic in e r ,  P h a r -  
m aceu ten  etc. insbesondere  w ich tigen  etc. G ew äch se  u. s .  w .  18., 
19. Lief. Schmal g r .  k. (S .  333 —  364 mit  12 lith. und  col.  Taf.)  
L e ip z ig ,  bei E isenach. 1840. Geh. (Subscr-  P r .  1 Th. 8 Gr.)

P o u c h e t  ( F .  A . ) ,  Z o o l o g i e  c lassiqu e , ou H istoire naturelle  du  
r iy n e  anim al. 2 dd. D eux Vols. in 8 . ensemble de 85 /eu ill. P a r is , 
c. R ore t. (26 F r . )

V a l l i n  (A . F .)  ,  T ra itd  abrdgd des P i e d - b o t s ,  ou Considerations 
tlieoriques e t p ra tiques su r ces d i f f o r m i te s , la  C la ss if ic a tio n  qui 
leur convient e tc . In  8 de  8 feuilles f ,  plus  4 p l. Im p. de M ellinel, 
d  N an tes.

W  a c k e n r o d e r  (_Dr. I I . ,  Hofr .  und Prof.  an  d e r  Univ. zu J e n a  e tc .) ,  
C h e m i s c h e  T a b e l l e n  z u r  A nalyse  d e r  unorgan ischen  und 
o rgan ischen  V erb i ldungen .  E in  H andbuch  in T abellenform  zum 
G ebrauch  bei ana ly t isch  -  chem ischen U n te rsu ch u n g en  von etc .
II. Theil.  Organische  V e rb indungen  I. Abth.  Stickstofffreie, o rg a ­
n ische  S äuren .  S. 1 —  21. 5. V e rm eh r te  Aull. —  Auch u n te r  dem 
T i te l :  Ausführliche  C h a rak te r i s t ik  d e r  w ich tige ren  stickstofffreien 
o rgan ischen  S äu ren .  Nebst  e ine r  A n le i tung  z u r  quali t.  chemischen 
A n a ly se  d e r  o rgan ischen  K örper  und ih re r  V erb indungen  etc. Gr. 
F o l .  (V III  und 21 S.) J e n a ,  bei C röker. Geh. (1 Th.)

W i l l i s  (R o b e r t) ,  Die K r a n k h e i t e n  d e s  H a r n s y s t e m s  u n d ih re  
B ehand lung  von etc . Aus dem E n g l i sch en  ü b e rse tz t  und  mit  An­
m erk u n g en  und  Z u sä tz en  von Dr.  C. F . Heusinger. Gr. 8 . (X  und 
475 S .)  E isenach , bei R ä rek e . Geh. (13 Th. 12 Gr.)
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V e r z e i c h n i s s

der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
schen Zeitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen Original -A ufsätze.

C. W . H i i f e l a n t P s  Jo u rn a l  de r  p rak tischen  H eilkunde .  For tges .  
von E . Osann. B erlin  1841. Jänner.

J ä n n e r .  L ö ic e , Beobach tungen  ü b e r  die P lica  polonica  in O ber-  
Schlesien. —  Z em plin , H ie  B ru n n e n -  und  M o lk e n -A n s ta l t  zu  Sa lz ­
brunn  im Sommer 1840. — S ch n eider,  W i t t e r u n g s -  und  K ran k h e i ts -  
Constitution in F u ld a  im J a h re  1840. — L ich tenste in ,  Ü b e r  die Q uel­
len ,  w e lchen  m an bis j e t z t  den Stoff zu Im pfungen und Schutzb la ttern  
gegen  M enschenb la t te rn  entnommen hat.  —  K urze  Nachrichten  und 
Auszüge.

M a g a z i n  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e ,  g eg rü n d e t  von 
J . N . Iltist, fo r tgese tz t  vom V ere in  fü r  H e i lk u n d e  in  P re u ssen .  B erlin . 
57. Bd. Hft. 1.

Hft. 1. C aryan ico , P rak t ische  B em erkungen  ü b e r  den s ta t io n ä ren  
K ran k h e i ls  -  C ha rak ter  und dessen V erh ä l tn is se  zu den pathol. Ansich­
ten  und Kurm ethoden der  Zeit .  —  E n d e r , Vom Schielen  und  dessen  
H e i lu n g  durch Operation .  —  L esser, Ilern ia  D iaphraym atis. —  K e ss­
ler  ,  Das M edic ina lw esen  Por tuga ls .  —  B u tz k e ,  Klin. J .  1839 im 
L an d k ra n k en h a u se  zu Schweiz .

M e d i c i n i s c h e  Z e i t u n g .  H era t isgegeben  vom  V ere in  f. Heil­
ku n d e  in P re u ssen .  B erlin , 1841. Nr. 10— 12.

Nr. 10. H o p p e , E in ig e s  z u r  a l lgem einen  Anatomie des M u sk e l­
sys tem s.  —  S e id le r ,  B eobachtung e in e r  p lö tz l ich  en ts tandenen  
und  s iebzehn  Tage d auernden  s ta rk en  P u lsa t ion  im Unte r le ibe .  Aus­
z ü g e  aus  amtlichen Berichten : H asse, H e i lung  e ine r  V ar icoce le  durch  
Com pression  nach B r e s c h e t ’s  Methode.  — 2. Allgem eine  Abschup­
pu n g  der  E p iderm is  bei einem g a s t r i s c h - n e r v ö s e n  F ie b e r .  —  W i t t e -  
r u n g s -  Und Krankhei ls  -  Constitution in Berlin  w ä h ren d  des Monats 
F e b r u a r  1841.

Nr. 11. S e id le r ,  E in  B e it rag  z u r  Geschichte  des M i l z b r a n d - C a r -  
bunke ls .  — A u szu g  aus  amtlichem B er ich te :  L .  Um schläge  von k a l ­
tem W a s s e r  be i  A b d o m in a l -T y p h u s .  —  Sum m arische  Übersicht  de r  
im Ja h re  1840 im k. C h a r i t e -K r a n k e n h a u s e  und in der  mit  dem selben  
in  V e rb in d u n g  stehenden  H e ilans ta l t  fü r  zah lende  K ran k e  a u s  geb ilde ­
ten S tänden  behandelten  und verpflegten Personen .

Nr.  12. S e id le r ,  For ts ,  des Aufsatzes Nr.  11. —  O p p le r , E is e n ­
oxydhydra t  a ls  b ew äh r te s  Mittel gegen  A rsen ik -V erg if tung .  — B ru n z-  
lo w ,  Ü b e r t ra g u n g  e ines  in te rm it t i renden  F ieb ers  von d e r  M utte r  a u f  
das Kind. — A uszüge  aus  Amtlichen B e r ich ten :  I iu h k ,  Tödtlich ab ­



ge lau fene  V ere i te ru n g  des l inken  Hüftge lenks.  — 3 A ugustin , Ischias 
u nd  E i te rb i ld u n g  am Hüftge lenke.

W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  H e r ­
au sg eg eb en  von D r.  C asper, B erlin , 1841. Nr.  7 —10.

Nr. 7. Die/fenbach, N acln ich t  über  die H e ilung  d esS to t te rn s  durch 
e ine  n eue  ch iru rg ische  Operation.  — R osen th a l,  G onorrhoea  und s e -  
c u n d äre  Syphilis  (Schluss) .  — E u len berg ,  C roup mit tödtl ichem Aus­
g a n g e ,  nebst e in igen  therap. B em erkungen .  —  V erm isch tes :  D ü ster­
b e rg ,  S t rychn in  g eg en  Amaurose.

Nr. 8 . J a co b s , D ie  S e lb s tv e rb ren n u n g  des menschlichen K örpers .  
—  E ulenburg, Sch luss  des Aufsatzes Nr. 7. —  V e rm isch te s :  Eichel­
b e rg ,  K noch en sp l i t te r ,  v ie r  J a h re  im Schädel  l iegend .  — M ietzk e  ,  
A c u p u n c tu r  bei H ydrocele .

N r.  9. K n ieslin g ,  M ittheilungen aus  d e r  P r a x i s :  1. T uberke ln  des 
k le in en  Gehirns.  2. T u b ercu lö se  A b lag eru n g  auf d e r  D u ra m a ter  des 
G e h i rn s ;  D ru c k  a u f  das G e h i rn ;  Ep ileps ie .  —  J a co b s , F o r t s e tz u n g  
des  Aufsatzes Nr. 8 .

N r .  10. D ie/fenbach, H e i lu n g  des S to t te rns .  — J a c o b s ,  Sch luss  
des  Aufsatzes Nr.  9.

E d i n b u r g h  m e d i c a l  a n d  s u r g i c a l  J o u r n a l .  1840. October<
O c t o b e r .  R obertson, B em erkungen  ü b e r  die unverliä l tn issm äss ig  

g rö s s e re  Menge m an n b a re r  F ra u e n  in d e r  B ev ö lk e ru u g  G rossb ri tan ­
n iens .  — S te w a r t ,  Ü b e r  die N a tu r  und Patho log ie  des Typhus  und 
typhoidischeu F i e b e r s ,  an g ew e n d e t  a u f  die L ö su n g  d e r  F r a g e  über  
die Iden ti tä t  oder  N ich tiden ti tä t  d ieser  beiden K rankhei ten .  —  B la k e ,  
Ü b e r  die W i r k u n g  sal in isc l ie r  Su b s tan zen ,  w e n n  sie  ins Gefässsystem  
gebrach t  w e rd en .  —  Sm ith , P rak t isch e  B em erkungen  über  die K ra n k ­
heiten  P e r u ’s. —  S tu a r t ,  B eobachtungen über  die schü tzende  Kraft  
d e r  V acc ina t ion  g egen  die Pocken .  —  P a te rso n ,  Ü b e r  die Corpora  
lutea. Z w e i te  A b t l i . , en tha l tend  eine  B eschre ibung  d e rse lb en  bei den 
g ew öhn l ichen  H austh ieren .  —  O live r ,  F a l l  von ge fäh rl icher  G ebär-  
mut t e r b l u t ung ,  wo die T ransfus ion  m it G lück  a n g e w e n d e t  w u r d e ,  
n ebs t  e in igen  B em erkungen  über  die häufigere  A usführung  d ieser  
Operation .

D ru c k v e r b e s s e r un g .
W ochenschr. N r. 15. S. 352 Z. 18 von unten sta tt 13 lie« 43.
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